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I An unsere Abonnenten.
j Um allfälligen Unterbrechungen
\ in der Zustellung der ,,Technischen
j Mitteilungen" vorzubeugen, emp-
l fiehlt es sich, Ihr Jahresabonne-
| ment rechtzeitig zu erneuern. Sie
f werden daher gebeten, den Abonne-
j mentsbetrag für das nächste Jahr
\ noch vor Jahresschluss bei der

j Poststelle Ihres Wohnortes einzu-
I zahlen.

A nos Abonnés.
Pour éviter des interruptions

éventuelles dans la distribution du
,,Bulletin Technique", nous
recommandons à nos abonnés de renouveler

à temps leur abonnement
annuel. Nous les prions donc de
vouloir bien verser encore avant la
fin de Vannée, à l'office postal de
leur domicile, le montant de
l'abonnement pour 1937.

Ai nostri abbonati.
Per ovviare a eventuali inter- j

ruzioni nell' invio del ,,Bollettino \

Tecnico", raccomandiamo ai nostri I

abbonati di rinnovare per tempo |

il loro abbonamento annuale. Li j
preghiamo quindi di versare, ancor I

prima délia fine dell' anno, al- j
l'ufficio postale del loro luogo di
domicilio, l'importo dell' abbonna- I
mento per il 1937.

J

Fernsteuerung der Rundfunkleitungsverstärker in Luzern,
Altdorf, Faido und Lugano.

H. Weber, Bern.

Gegenwärtig führen über den Gotthard vier
Rundfunkleitungen, von denen drei, dem Austausch der
Kundfunkprogramme und der Uebermittlung von
ki'gänzungsprograinmeii für den Telephonrund-
®Pruch dienen. Die vierte wird fast ausschliesslich
tur den Programmaustausch zwischen Italien und
uen nördlichen Ländern verwendet. Die Ueber-
ragungsrichtung der Leitungen wird täglich öfters

geändert, z. B. wenn Beromünster, Sottens oder
ueide zusammen eine Zeitlang das Programm von

°nte Ceneri übernehmen. Ebenso kann einer
Transitübertragung von Deutschland nach Italien eine

umgekehrter Richtung folgen. Da die Verstärker-
umter Altdorf und Faido nur ein Minimum an

ßrsonal haben (1 Mann), die Umschaltungen aber
^u allen Zeiten vorgenommen werden müssen, war

l® Schaffung einer Fernsteuerung gegeben.
Die Anlage wurde durch die Firma Ofeller, Tele-

Phonfabrik in Bern-Bümpliz, nach Art ihrer Fern-
euerung von Schaltanlagen in Elektrizitätswerken

ausgeführt. Als bemerkenswerte Eigenschaften seien
e^ähnt:

1. Kurze Schaltzeit; in 3 Sek. ist jede Schaltung
ausgeführt.

2. Individuelle Rückmeldung. Auf einem
Blindschema wird die Stellung jedes Schalters nach
erfolgter Schaltung rückgemeldet. Die
Rückmeldungen erfordern 10 Sek.

3. Die Rückmeldungen können eingeholt werden,
ohne dass eine Neuschaltung vorgenommen
werden muss.

4. Tritt eine Störung der Fernsteuerung in einem
Amt auf, so wird dieses Amt am Schluss eines
Schalt- oder Kontrollganges angezeigt.

A. Prinzip der Fernsteuerung.
Eine Steuerleitung verbindet das Hauptamt

Zürich, wo sich die Kommandoapparate und das
Rückmeldeschema befinden, mit den zu steuernden
Aemtern Luzern, Altdorf, Faido und Lugano. In
allen Aemtern liegen parallel zu der Leitung zwei
Bürsten eines lOOteiligen Schrittschalters. Man
denke sich die Schrittschalter synchron laufend;
dann befinden sich alle Schalter immer zur selben
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Zeit auf dem gleichen Schritt. Jetzt braucht man
nur die Steuer- und Rückmeldeimpulse bestimmten
Schritten zuzuordnen und die entsprechenden Organe
auf Sender- und Empfängerseite mit den betreffenden

Kontakten im Schrittschalter zu verbinden. Die
weitern Probleme liegen in der Synchronisierung der
Schrittschalter und in der Impulsübertragung über
die Steuerleitung. Jedem Schrittschalter ist eine
Unterbrecherschaltung zugeordnet, die seine
Fortschaltung besorgt. Das Tempo der Fortschaltung
muss so einreguliert werden, dass alle Schalter
gleich rasch laufen. Trotzdem würden sich mit der
Zeit Laufdifferenzen einstellen, die zu Störungen
Anlass gäben. Deshalb laufen die Schalter stets um
5 Schritte voneinander unabhängig, rasten und
werden von einem gemeinsamen Impuls zu gleicher
Zeit wieder freigegeben. Die lOOteiligen
Schrittschalter werden also auf ihrem Rundlauf 20 mal
(alle 5 Schritte) angehalten und wieder losgelassen.
Auf den Zwischenschritten erfolgen die Steuerungen
und Rückmeldungen. Die Synchronisierimpulse werden

von Zürich ausgesandt, was später genauer
gezeigt wird. Zur Impulsübertragung dienen induktive
Stromstösse, die am Empfänger eine Relaisröhre
(Thyratron, gasgefüllte Dreipolröhre) zum Zünden
bringen. Diese Anordnung hat den Vorteil, dass

nur eine Minimalgrösse des Impulses empfangen
werden muss, damit die Röhre anspricht. Bei grösseren

Impulsen arbeitet der Empfänger genau gleich;
es findet also eine Normalisierung statt. Die
Empfangsorgane aller angeschlossenen Stationen befinden

sich stets parallel zur Steuerleitung zwischen
dieser und den am Anfang dieses Abschnittes
erwähnten Bürsten des Schrittschalters. Die Sende¬

organe werden erst bei einem auszusendenden
Impuls auf die Steuerleitung geschaltet. Zu diesen
prinzipiellen Eigenschaften kommen noch Siche-
rungs- und Sperrmassnahmen zur Verhinderung von
Eehlschaltungen. Die praktische Ausführung wird
unter „Stromläufe" beschrieben.

B. Beschreibung der Stromläufe.
1. Anlassen. Wird in der Sendestation (Abb. 1)

die Schalt- oder Kontrolltaste (Scha T ext, resp. KT)
gedrückt, so spricht das Relais Sei an. Dieses
schaltet den Impulstransformator auf die Steuerleitung

und zugleich den Strom auf der Primärseite
ein. Se2 wird betätigt und schaltet den Transformator

und den Primärstrom wieder aus. Durch den
einseitig gerichteten Impuls (siehe Oszillogramm)
wird die Relaisröhre in jeder Station gezündet (siehe
Abb. 1 Sendestation, Abb. 2 Empfangsstation), Ep
spricht an, dadurch werden B und Epk erregt, B
unterbricht den Anodenstrom der Röhre, diese
erlischt, Ep fällt ab. Der Antriebssatz (2) für den
Schrittschalter S wird dadurch erregt über
Anschluss 7, 20, rst2x, epkx, epx und u23. Relais Ia
schaltet den Magnet S des Schrittschalters ein.
Sobald S die Ruhestellung verlassen hat, werden
die Relais Rstl und Rst2 über den Kontaktbogen C

betätigt. Der Kontakt rst21 sorgt dafür, dass der
Antriebssatz selbsttätig arbeitet bis Rstl und 2

wieder abfallen, was auf der Stellung 5 des
Schrittschalters geschieht. In allen Aemtern werden also
die Schrittschalter gleichzeitig in Bewegung gesetzt
und laufen dann voneinander unabhängig bis zur
Stellung 5 der ersten Raststelle. Die Geschwindigkeit
kann individuell reguliert werden mit Hilfe der

Abb. 1. Schaltung des allgemeinen Teiles der Sendestation.
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Abb. 2. Schaltung des allgemeinen Teiles der Empfangsstationen.

Nebenschlusswiderstände der Relais II und III der
Antriebssätze. Sie wird natürlich bei allen Aemtern
möglichst gleich eingestellt, damit der Gleichlauf
gewährleistet wird.

2. Synchronisieren. Wie oben erwähnt, fallen die
Relais Rstl und 2 auf den Raststellen ab (Positionen
5, 10, 15 usf. des Schrittschalters). Dadurch kommt
der Antriebssatz (2) zur Ruhe. Ueber rst22, 23, 3, I2
und den Kontaktarm Bx oder B2 wird das Relais
Sei erregt, was einen Impuls auf die Steuerleitung
zur Folge hat. Dadurch spielen sich die gleichen
Vorgänge wie oben beim „Anlassen" ab. Alle
Schrittschalter werden neuerdings gleichzeitig
angereizt.

3. Sperrungen. Um Fehlschaltungen bei einem
Fehler in der Einrichtung eines Amtes zu verhindern,

wird der Lauf des Schrittschalters durch
Kontrollrelais überwacht. Auf dem Anker des
Schrittschalters S ist der Umschaltekontakt sx so
angebracht, dass er mit jedem Ankeranzug umgelegt
wird. Hat der Schrittschalter die Stellung 0
verlassen, so sind die Relais Rul und 2 über die Bürste D
stets angezogen. Die Kontrollrelais I und II werden
Über ru2j erregt, aber durch den Umschaltekontakt s,
abwechselnd kurzgeschlossen. I und II sind abfall-
Verzögert. Ist nun im Lauf des Schrittschalters
etwas nicht in Ordnung, so wird eines der Relais
abfallen (weil zu lange kurzgeschlossen). Die Relais
t und II wirken auf die Sperrelaisgruppe Ul und U2.

den Raststellen ist der Anzug der U-Gruppe
abhängig vom Abfall von Relais III, das seinerseits
vom Abfall von I abhängig ist. Dadurch kann der
.cürittschalter auf den Synchronisierungsstellen um

TTtj ^üfallzeit länger stehen bleiben, ohne dass die
"Relais ansprechen.

Sprechen diese einmal an, so halten sie sich über
ulj. Der Schrittschalter wird durch den Kontakt
u2o unabhängig von den Synchronisierungsstellen in
die O-Stellung gebracht. Ferner werden die Sende-
und Empfangsstromkreise durch die Kontakte u2x
und u22 abgeschaltet. Hat der Schrittschalter seine
O-Stellung erreicht, so wird der Thermokontakt
aufgeheizt. Nach zirka 30 Sek. schliesst dieser die
Haltewicklung von Ul kurz, so dass Ul und U2
abfallen. Die Station ist nun für weitere Steuerungen
bereit.

4. Gruppenschaltung. Bei der Erläuterung des
Prinzips wurde ein lOOteiliger Schrittschalter
erwähnt. In der Ausführung wird einer mit nur 50
Schritten verwendet, dafür aber zweimal durchlaufen

bei einem Steuer- oder Kontrollauf, wobei
nach einer Drehung andere Kontaktbogen und
Bürsten in Funktion treten. Diese Umschaltung
wird durch das Relais Grb2 besorgt, welches nach
den ersten 50 Schritten des Schrittschalters das
Relais Sei vom Kontaktarm Bj auf B2 und den
Kontakt ep2 von Aj auf A2 schaltet. Auf Schritt 49
spricht das Relais A über E an und bereitet den
Anzug von Grb2 vor. Bei Schritt 50 0 wird
Grb2 erregt und hält sich mit der andern Wicklung.
Der Schrittschalter läuft normal weiter. Bei Schritt
99 spricht X an, welches Grb2 wieder abschaltet.

5. Störungsmeldung nach der Sendestation. Um sich
an der Sendestation vom richtigen Steuer- oder
Kontrollrundlauf jeder Station überzeugen zu können,

ist an jener ein besonderer Relaissatz (3)
angeordnet. Gegen Ende jedes Rundlaufes trifft von
den übrigen Aemtern je ein Störungsimpuls ein
(z. B. Faido auf Schritt 97), welcher das zugehörige
Störungsrelais St (St. Fai) über den Kontaktarm A2
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und Kontakt ep2 zum Anzug bringt. Der Kontakt stL
öffnet sich, was das Zünden der Störungslampe am
Schluss verhindert. Trifft der Störungsimpuls einer
Station nicht ein, so bleibt das betreffende Relais St
stromlos und die dazugehörige Störungslampe leuchtet

am Schluss auf. Dies zeigt dem Bedienenden,
dass der Rundlauf an jener Station nicht normal
erfolgt ist. Beim Drücken der Schalt- oder Kontrolltaste

werden alle St-Relais zum Abfallen gebracht,
so dass am Schluss des Rundlaufes der Neuanzug
erfolgen muss.

6. Steuerleitung und Imjmlsübertragung. Alle
Leitungsabschnitte sind mittelstark belastete
Stammleitungen: Zürich-Luzern 0,9 mm0, Zürich-Altdorf
1,4 mm 0, Altdorf-Faido 0,9 mm 0, Faido-Lugano
0,9 mm 0. Der Scheitelwert der Impulsspannung
am Kabel gemessen übersteigt nirgends 70 Volt.
Die Relaisröhre verarbeitet Impulse von 7 Volt
Scheitelspannung an bis beliebig hohe Werte gleich
gut. Das gab für ihre Verwendung als Empfangsorgan

den Ausschlag. Bis jetzt hat sie sich
bewährt ; ihre Brenndauer beträgt durchschnittlich
über 6000 Stunden.

7. Schaltereinheiten Abb. 3 und Abb. 4. In der
Erläuterung des Prinzips wurde gesagt, dass während
des Laufes der Schrittschalter Betätigungsimpulse
gegeben werden. In der Sendestation Zürich
befindet sich ein Blindschema (Abb. 5), auf welchem
die zu steuernden Organe als Quittungsschalter
dargestellt sind. Jedem entspricht ein Stützrelaissatz,
dessen Stellung durch die Rückmeldeimpulse des
entsprechenden Schaltorganes (Abb. 6) in der
Empfangsstation gegeben wird. Die Stellung des
Quittungsschalters entspricht dann der Stellung seines
Stützrelaissatzes, wenn die Lampe nicht brennt. Die
Stützrelais eines Satzes sind gegenseitig verriegelt
und stromlos. Bei einer Schaltung werden die nötigen

Stützrelais kurzzeitig erregt und behalten dann
ihre neue Lage bei. Für die interne Steuerung der
Rundfunkverstärker in Zürich sind ebenfalls Quit¬

tungsschalter und Stützrelaisschaltsätze angeordnet,
die am Schlüsse näher beschrieben werden.

7. 1. Schaltereinheiten Sender extern, Abb. 3, Pos (7)
und (8). Da auf einer Leitung alle Verstärker in
derselben Richtung arbeiten müssen, ist pro Leitung
nur der Quittungsschalter von Altclorf als
Steuerschalter ausgebildet (7). Die Quittungsschalter für
Luzern, Faido und Lugano dienen lediglich zur
Rückmeldung (8).

Es soll zunächst die Rückmeldung erläutert werden.

Bei einem Rundlauf werden, den Stellungen
der Schaltorgane entsprechend, auf bestimmten
Stellungen des Schrittschalters die Rückmeldeimpulse

auf die Leitung gegeben. In Zürich spricht
das Empfangsorgan an und gibt auf den gleichen
Schritten Impulse auf die zugeordneten Stützrelais.
Jedem Schritt ist nur ein Stützrelais zugeteilt.
Z. B. befinde sich das Schaltorgan (es sind ebenfalls

Stützrelais) auf Richtung Zürich geschaltet
und sende auf einem bestimmten Schritt einen
Rückmeldeimpuls; dann spricht in Zürich Abb. 1, Pos. (1)
das Relais Ep an. Es ergibt sich der Stromkreis:

Abb. 1 [(1) plus — ep2 — u22 — grb22 — Anschluss
25 oder 26 — Schaltarm A2 oder Ax — Verteiler
„A-Drähte"] — Abb. 3 (Verteiler Schaltereinheiten

Richtung Zürich (7) — Anschluss 20 —
Stützrelaiswicklung Wz — Anschluss 9 —•
Leiter „Kont.") — Abb. 1 („Kont."-Anschluss
6 (1) — scha2 — 12 — 5 (2) — Widerstand
20 Ohm — minus).

Stimmt die Stellung des Quittungsschalters mit
der des Stützrelais nicht überein, so leuchtet die in
jenem eingebaute Lampe auf und erlischt erst, wenn
er in die richtige Lage gedreht wird.

Die Steuerung erfolgt wie nachstehend beschrieben.

Aus Sicherheitsgründen werden jeder Schaltung
mehrere Impulse zugeordnet.

a) Allgemeiner Schaltimpuls. Dieser erfolgt nur
bei Drücken der Schalttaste extern. In Abb. 1

spricht über ru21-18-Scha T ext.-19 das Relais

Abb. 3. Schaltung der Schaltereinheiten des Senders, sowie der internen Steuerung der Rundfunkverstärker in Zürich.
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Abb. 4. Schaltung der Schaltereinheiten in den Empfangsstationen.

ftbsct>a/teir>t>eit für
yerst. Metxt/ng

luxer/) : Leitung T.

/H/darf : / / T

/ij<ao ê _T
Lugano » T

Schaltereinheil für
Lugano ; Leitung / X V

dz)

Scha an und hält sich vom Schritt 2 an mit
der andern Wicklung über ab1-scha3-rul2. Bei
Schritt 28 wird über die Bürste F Relais AB
erregt und unterbricht Scha. Bis Schritt 28
sind also alle Schaltersteuerungen untergebracht.

Durch den Kontakt scha2 wird der
Stromkreis für die Aussendung der Schaltimpulse

vorbereitet. So wird der allgemeine
Schaltimpuls auf Schritt 2 airsgesandt. Sei
wird erregt über u21-grb21-B1-Schritt 2-Ver-
teiler Scha Rel-scha2-II3-plus. Durch diesen
Impuls sprechen in allen andern Stationen
(Abb. 2) die Relais Scha ebenfalls an über scha
Rel a2-Bürste A1-grb22-u22-ep2 und halten sich

bis Schritt 28 mit der zweiten Wicklung über
abj-schag-rul^. Die Abschaltung von Scha
geschieht wie beim Sender. Der Kontakt scha2
bereitet den Stromkreis für die Betätigung der
Schaltorgane vor.

b) Vorbereitungsimpuls. Für jede Leitung ist ein
besonderer Vorbereitungsimpuls vorgesehen.

c) Impuls für Ausschaltung. Er ist notwendig,
um die Leitung vor einer Richtungsänderung
auszuschalten, damit Rückkopplung der
Verstärker vermieden wird.

d) Impuls für die Schaltung in die gewünschte
Richtung.

Als Beispiel soll die Leitung T von Richtung
Lugano in die Richtung Zürich umgelegt werden.
Stützrelais Wj, Pos. (7) in Abb. 3 ist angezogen, der
zugehörige Quittungsschaiter muss in Richtung

Abb. 5, Ansicht des Blindschemas mit den Steuer- und Quittungs- Abb. 6. Stützrelaissatz in einer Empfangsstation, der die Schal¬
schaltern in Zürich. tung der Musikleitung vornimmt.
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Abb. 7. Allgemeinansicht einer Pernsteuerungsbucht.

Zürich gestellt werden. Dann ergeben sich folgende
Schaltstromkreise :

b) Für Vorbereitungsimpuls: Abb. 3 Verteiler Scha-
(7) Quittungsschalterkontakte Richtung
Lugano / 3 — Nullstellung / 3 — Anschluss 8-wzt-
Anschluss 17 - Verteiler vrb und von hier auf
den zugehörigen Schritt auf dem Kontaktbogen

B des Schrittschalters.
c) Impuls für Ausschaltung: Wie vorhin, nur auf

einen andern Schritt verdrahtet.
d) Schaltinipuls für Richtung Zürich : Abb. 3

Verteiler Scha - Quittungsschalterkontakt Rieh -

tung Lugano/2 - Nullstellung/2 - Anschluss 5 -

wz2 - Anschluss 16 - Verteiler „Rieht. Zürich" -

zugehöriger Schritt auf Schaltwerk.
Beim Ueberstreichen der Bürste über den

Kontaktbogen B erhält das Relais Sei auf den betreffenden

Schritten über die obigen vorbereiteten Stromkreise

und über Abb. 1 Verteiler Scha - Anschluss 8 -

scha2 - 10 - Pos. (2) 4 - II, - plus. Es spricht an,
sobald Relais II im Antriebssatz (2) betätigt wird und
sendet die Schaltimpulse auf die Leitung.

7. 2. Schaltereinheiten, Empfänger extern, Abb. 4,
Pos. (9) und (10), Abb. 6. Für jede Leitung sind
pro Verstärker zwei Stützrelaissätze mit den
erforderlichen Schaltkontakten für die Musikleitung
eingebaut, einer auf Seite Zürich, der zweite auf Seite
Lugano. Soll der Verstärker in Richtung Zürich
eingeschaltet sein, so muss im Relaissatz Seite
Lugano (10) das Relais Weing., im Relaissatz Seite
Zürich (9) das Relais Wausg. angezogen und
verriegelt sein. Es sind also immer parallel geschaltet:

Relais Weing. von Pos. (10) mit Relais Wausg.
von Pos. (9);

Relais Wausg. von Pos. (10) mit Relais Weing.
von Pos. (9);

Relais Wnull von Pos. (10) mit Relais Wnull
von Pos. (9).

Die Relais werden in ähnlicher Weise von den
Schaltimpulsen erregt wie die Stützrelais im Sender
für Rückmeldungen, nur muss das Vorbereitungsrelais

Vrb zuerst durch den Vorbereitungsimpuls

IS>
11 t • »

•WWW"
MMgBHMTOKrri'l'

' S'
totouhfi.

Omput^a auf der Steuer le itong

Kontakt auf Empfancfire ta /s £/>

6c.hrittschgltar S

frontroilmpoli*

Abb. 8. Oszillogramm, aufgenommen in der Sendestation Zürich. Die Impulse auf den Schritten 5, 10, 15 usw. sind
Synchronisierungsimpulse.
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erregt werden. Dann bleibt es mit seiner zweiten
Wicklung über ru23 in Abb. 2 erregt bis zum Schluss
des Rundlaufes.

Voriges Beispiel, auf den Empfänger angewandt,
ergibt :

a) Allgemeiner Schaltimpuls auf Schritt 2 bereitet
den Empfänger auf Schaltimpulse vor.

b) Vorbereitungsimpuls für Leitung T auf Schritt 7

erregt das Vrb-Relais der Sätze (9) und (10)
für die Leitung T.

c) Ausschaltungsimpuls auf Schritt 12 erregt die
Relais Wnull; alle Stützrelais fallen ab.

d) Schaltimpuls Richtung Zürich auf Schritt 24

erregt in Pos. (9) Wausg. und in Pos. (10)
Weing. Diese Relais halten sich durch mechanische

Verriegelung. Am Ende des Rundlaufs
fallen die Relais Vrb wieder ab.

Nach dem 24. Schritt ist also die Leitung T in
allen Stationen Richtung Zürich geschaltet.

Eür die Rückmeldeimpulse sind auf den
Schalteinheiten Abb. 4 Pos. (9) und (10) Kontakte vorgesehen,

die je nach der Stellung der Stützrelais auf
bestimmten Schritten Impulse auf der Steuerleitung
verursachen.

7. 3. Abschalteinheit für Verstärkerheizung. Für
die Leitungen II, III und T werden mit der
Ausschaltung einer Leitung die zugehörigen Verstärker
gelöscht mit den Zusatzrelais 1 und 2 in Pos. (11)
in Abb. 4.

7. 4. Für die Meldung der von Hand geschalteten
Eingangsschlüssel in Lugano sind ebenfalls aufgebaute

Kontakte vorhanden, Abb. 4, Pos. (12).

C. Interne Steuerung in Zürich.
Abb. 3, Pos. (4), (5), (6). Jedem Schaltorgan ist

ein Quittungsschalter zugeordnet. Für jede Bucht
(Rundfunkprogramm) ist eine besondere Schalttaste
vorgesehen, so dass jedes Programm für sich vorbereitet

und zu verschiedenen Zeiten geschaltet werden
kann.

Stimmt die Stellung des Stützrelais nicht mit der
des zugeordneten Quittungsschalters überein, so
brennt die im letzteren eingebaute Lampe, und
zugleich spricht das Relais Sp an. Wird die interne
Schalttaste gedrückt, so wird die Relaiskette (4)
betätigt und erregt dasjenige Stützrelais, das der
Stellung des Quittungsschalters entspricht. Nach
Loslassen der Schalttaste fällt auch das Relais Sp ab.

D. Schlussbemerkung.
Die beschriebene Fernsteuerung stellt seit März

1935 in Betrieb und hat zu wenig Störungen Anlass
gegeben ; diese konnten übrigens stets durch das
Verwaltungspersonal behoben werden. Alltäglich
werden oft mehrere Umschaltungen vorgenommen.
So wurden auf der externen Steuerung schon mehr
als 25,000 Rundläufe, Probe- und sonstige Läufe
inbegriffen, ausgeführt.

L'organisation technique de la ,,Radio-estafette" 1936.
Par F. Dupuis, Berne.

Comme prélude à la semaine de la radio, la société
suisse de radiodiffusion avait organisé, pour le
13 septembre, une ,,Radio,-estafette" dans un but
de propagande en faveur de la radio auprès des

organisations sportives et parmi les sportifs suisses.
Cette manifestation devait également fournir l'occasion

de démontrer la parfaite collaboration qui existe
entre les services de l'administration et les studios,
et de mettre à contribution les possibilités
techniques toujours plus grandes dont dispose la
radiodiffusion suisse.

Cette course-relais, de grande envergure, s'est
déroulée sur un parcours d'environ 730 km. La
compétition était engagée entre les six studios de la
Suisse, dont chacun devait former une équipe.
Chaque équipe comprenait 30 hommes, qui étaient
repartis sur les différents points du parcours. La
plupart des disciplines sportives furent représentées

cette radio-estafette, savoir: aviation, automo-
oïlisme, canot-automobilisme,motocyclisme, cyclisme,
eourse à pied, marche, natation, équitation et
canoë. La récompense attribuée au studio gagnant
était un microphone d'or. De 6.15 heures à 19 heures,
les trois émetteurs diffusèrent, en plus des
programmes ordinaires, les péripéties de la course dans
es trois langues nationales.

Voyons en quoi consistait la tâche à remplir au
point de vue radiophonique et téléphonique pour
assurer la transmission des reportages et le chrono-

trage de la „Radio-estafette".

Tout d'abord, il s'agissait d'assurer l'émission de
25 reportages donnés successivement depuis les
villes et localités de Berne, Lugano, Bellinzone,
Zurich, Dubendorf, Bâle, Genève, Versoix, St-Sul-
pice et Lausanne, situées sur le parcours de la course.
En plus, une vingtaine de communiqués ou
informations et même de la musique, intercalés entre
ces reportages, devaient être transmis depuis le
siège de la direction des reportages. Outre cela, au
fur et à mesure que la course se déroulait, les résultats

des chronométreurs devaient parvenir dans le
plus bref délai possible à la direction de la course.
Enfin, il fallait écouler le trafic téléphonique provoqué

par la „Radio-estafette", dont la direction et
les différents services étaient concentrés au studio
de Berne.

Le fait de désigner ce studio comme centrale de
commande de toute la „Radio-estafette" imposait
immédiatement une certaine ligne de conduite pour
sa réalisation technique. C'était le meilleur moyen
d'obtenir un contrôle absolu et le maximum de
sécurité et de simplicité.

Examinons succinctement de quelle manière ont
été constitués les réseaux de transmission et de
contrôle. En somme, ces réseaux se divisaient en
deux catégories, c'est-à-dire en réseaux régionaux et
en réseaux interurbains; leurs points de jonction
étaient les différents studios. Ainsi, les réseaux
régionaux servaient à relier chaque lieu de reportage

au studio dont il dépendait par un circuit de
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